
DIALOG DER RELIGIONEN UND EN'  NG
DIE MEIHODE

v  S Arnulf Gamps
Es i1st ıcht Absicht mich VO dogmatischen Standpunkt aus ber

1Ne Theologie der Religionen oder der Entwicklung auszulassen Daruüber
gıbt heute viele Veröffentlichungen un: verschiedene Lehrmeinungen
Als Missionswissenschaftler moöchte ich dıe Autftmerksamkeit auf die Ver-
wirkliıchung des Dialogs un! der Entwicklungshilfe lenken Besonders
mochte iıch aufzeigen Was Zeıtalter des Dialogs und der KEntwi  ungs-
hılfe christlicher Auftrag 1st

Mit Absıcht wiıird 1er uber den Zusammenhang des Dialogs mıt der
Entwicklungshilfe geredet Diıalog findet konkreten Situa-
tı1on sSia Weil dıe Entwicklung der Menschheit heute das Ideal 1St das
VO  3 en Sud un!: ord Ost un West angestrebt wiırd un: weiıl
Entwicklung ıcht 1LLUT wirtschafitlich oder technisch sondern VOT em
weltanschaulich un! relig10s betrachten ist lıegt auf der and u  ber
den usammenhang VO  - Dialog und Entwicklung der Menschheit nach-
zudenken

Unsere rage ist also, ob die Religionen der Welt die Entwicklung des
Menschen sozlaler, wirtschaftlicher un!: anderer Hınsicht ordern oder
nıcht; ob die Relıgionen die Menschen entwicklungsfähig machen oder
ıcht. Eıs ıst auch fragen, ob das Christentum den anderen Relıgionen
mittels Dialogs dıenen kann.

Die Fragen sınd relıg1onssozi0logischer un mi1iss1ionswissenschaftlicher
Art Beide Wissenschaften haben der Lösung dieser Fragen noch keine
großen Fortschritte gemacht Während den etzten Jahren hat Henrı
DESROCHE auf die relıg10nssozi0logische Problematik autmerksam SC-
macht Se  1ın Aufsatz Sociologie relıgıeuse et socıologıe du developpement
wurde 1961 erstmals veroffentlicht 96353 zweımal neuaufgelegt un 1967
weıiıterausgearbeıtet ! Er hat miıch auf diese Problematik Weil
aber die Aktivierung VO:  =) tiefliegenden un spezifischeren Motivationen
erforderlich ist VOon Motivatıionen, die zweiıtellos den relıig10s kulturel-
len Fundamenten (xesellscha: verankert sSınd un deren Mobilisie-
runs erst dann möglich ist WCLN S1IC VO  w} 1111' her geschieht, ‚Irom the
ell SPTINS of relig10us ıfe itself£‘ deshalb esteht WIC Soedjatmoko
ausgedrückt hat C1iN challenge to relıgı10n Dadurch wiıird dem alten Kon-
flıkt zwıischen ] radıtionalısten un Modernisten 11NC D Aktualität VCI-
lıehen, dıe vielleicht den Spezialisten Technik erfordert

Developpemen er G zurlisations, 31 (Paris 53—095; ebenso
SC1NCIM Buch Sociologzes religıeuses (Paris 150— 173 deutscher
Übersetzung unter dem J1ıtel ‚Religionssoziologie un: Eintwicklungssoziologie‘
;e8B Internationales Jahrbuch für Relıgionssoziologıe (Köln Opladen
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die 190078  - besten ‚Maieutik der Entwicklung‘ NCNNCN könnte. 1ne
So Spezlalisierung eroöffnete ine weıtere Dimension für 1Ne€e differen-
ziertere Religionssoziologıe. Die davon möglıcherweise ausgehenden Rück-
wirkungen autf die Bezıehungen dieser Soziologie anderen sich mıt der
elıgıon beschaftigenden Wissenschaften wie Ekklesiologie, Missionswis-
senschaft oder ÖOkumenologie waren noch untersuchen 2

DESROCHE mochte also dıe Entwicklung anderer Kulturen “O:  S ınnen her
stattfinden lassen. Das nenn MazeutiR. Er moöchte die Entwicklungs-
werte anderer Kulturen entdecken. Diese Entwicklungswerte sind aber auf
anderen Ebenen angesiedelt als auftf denen, die für gewöhnlich dem manı-
pulatıven Einfluß der Politiker unterliegen. Sie gehoören AA relig10sen
Diımension einer Kultur Die Aktivierung oder Mobilisıerung dieser tief-
lıiegenden relıg10sen Motivationen 1m Hinblick auf Entwicklung ist WwWI1eE
DESROCHE schreibt 1ne Herausforderung der Religıion, der tradıtio-
nellen Relıgionen SOW1e des Christentums. (Gerade darum gibt 1eT auch
eine Herausforderung der Missionswissenschaft. Diese Herausforderung
ist VO  n den Missionswissenschaftlern noch ıcht ANSCHOMMM worden.
mochte 1er einen Versuch dazu machen.

Dialog der Religionen 1m Zeıitalter der Entwicklungshilfe bedeutet
dann: Kann das Christentum den anderen Relıgıionen mıttels eines Dıa-
logs dıenen und ıhnen helfen, iıhre tiefliegenden relig1ösen Entwicklungss-
wertfe entdecken un! aktivieren, daß der Fortschritt un! die
integrale Entwicklung auch be1 iıhnen verwirklicht werden”

Im ersten eıl werden dre  1 ase-studıes oder Beispiele der relig10ns-
wissenschaftlichen Problematik des Zusammenhangs VO  =) elıgıon un:!
Entwicklung bzw. Nıcht-Entwicklung ausgearbeıtet. Sie sSind dem Aas1a-
tischen Kulturraum entnommen un! sınd VO:  \ asıatiıschen Autoren verfaßt
worden. Die Problematik ist also ıcht VO  } uns 1mM Westen erfunden
worden. Im zweıten eıl wırd versucht, einıge missionswissenschaft-
ıche Schlußfolgerungen zıehen.

Dre  2 Beispiele IU Asıen
Ind Wır entnehmen dieses Beispiel dem Autor SOED-

JATMOKO Seiner Meinung nach ist dıe wirtschaftliche Entwicklung
Indonesiens ıcht gelungen, weıl 190078  - ıcht verstanden hat, daß die
wirtschaftliche Entwicklung ein vıel weıter ausgreifender Prozeß ist, als
gewöhnlich ANSCHOMM WIT:!  d. Denn VO  - der wirtschaftlichen Entwick-
Jung wird das en eruhrt Man hat aber nıe dıe inneren Hem-
INUNSCH, die 1n der Kultur Indonesıens lıegen, untersucht. Man hätte
einen gleichzeitigen Umbruch der Waırtschalt, der sozl1alen Verhältnisse
un!: der Weltanschauung anstreben mussen. Statt einer passıven ber-
nahme der westlichen Wirtschaft hätte 1609008  - 1ne kreative npassung der

letztangeführten Ort, Sof
Economic Development a Cultural Problem. Iranslation Series. Modern

Indonesia Project (Ithaca/N. Y 1958, ?1962)

2



anNzZCH Kultur zustande bringen mussen: „d creative ad justement of OUT
culture“ Imitation ist nıe 1nNne Lösung.

Die Frage ist elches sınd die inneren Voraussetzungen der westlichen
Kultur, die dıe Modernisation des estens ermöglıcht haben”? Es sınd der
Wiılle, die Natur beherrschen, un:! das Prinzip der ständıgen Erneue-
runs. Die Indonesier dagegen bevorzugen CS, 1ın der Natur aufzugehen,

sıch selbst in Sicherheit bringen Darum scheuen S1e sıch, dıe Erneue-
ruNnSSPTOZCSSC urchzumachen. Darum lıeben S1e CS, die materıellen Be-
dürfnisse druücken. SOEDJATMOKO ist der Meinung, daß dıe Gründe für
diese Geisteshaltung der Weltverneinung 1n der Philosophie des Hinduis-
INUS sSOWI1e 1ın der Iradıtion der indonesischen Mystik suchen sSind. Man
en 7 B Gandhı, der das Spinnrad VOTZOS un dıe Maschinen de
estens ablehnte. In Indonesien sollte 119  - zuerst versuchen, den Geist
der Weltverneinung andern: he task of the Indonesian natıon at
the present stage of ıts hıstory lıes 1in thıs WOT. and not ın the WOr.
hereatter

Leıider bekommen WITr keine Antwort auf die Frage, W1€E diese AÄnderung
von ınneEn her stattinden könnte. Und doch ist dies eın spezıelles Anliıegen
VON SOEDJATMOKO: Er befürwortet 1ne Kombination VO  - Evolution und
Kevolution oder einen Prozeiß des gelenkten Umbruchs. Eın Ethos,
eine CUuU«C Sinndeutung des Lebens un! der W iılle, die Natur beherr-
schen, sınd se1nNeEs Erachtens notwendig. Die Schulen, die modernen Kommu-
nıkationsmittel un die polıtischen Partej:en sollen diıesen Änderungs-
prozelß bewerkstelligen. siam un: Christentum 1n Indonesien 1ET
1nNne Aufgabe finden können, wird ıcht gesagt

063 tand 1ın anıla e1in Kongrefß N
miıt dem ema ‚Cultural Motivations to Progress ın South and Southeast
Asıa". Die Referate wurden VO  } Bellah herausgegeben 1n dem
Bu  S Relıgıon an Progress ın Modern Asıa Kur I hema ist das
an Buch wichtig. ber die Philıppinen 1im besonderen spra Raul

MANGLAPUS: Phılıppine Culture and Modernization (30—42) Er gibt
unl eın sehr gutes Beispiel unserer Problematik Denn auch MANGLAPUS
ist der Ansicht, dafß Fortschritt sıch autf die Lebensanschauung eines Vol:
kes, auf die eigenen Werte un die Kultur ezjeht. Die rage
W arum wurde auf den Philippinen der Fortschritt aufgehalten? ıst iıne
schwierige rage, un: be] der Beantwortung sollte an tief ın die d
Kultur zurückgehen. Wer dıe heutige Lage der Philippinen verstehen
will, mMuUu das vor-spanıische Erbgut, dıe asıatıschen Überzeugungen und
I radıtionen, die bereits VOT der Ankunft der Spanier existierten un! die
VO  - den katholischen 1ssionaren ıcht tieigehend verandert wurden,
studieren.

7
43 ıbid.
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MANGLAPUS beschrankt sich auf die fiesta, das est Ein solches est
wurde gelegentlich der Geburt eines Kındes gefeiert, be1 der Heıirat, der
Beerdigung, der Ernte, beım Autfbruch Raubzügen un bei der Rück-
kehr VO  - iıhnen. Den Gottern wurde ank gesagt, die monotfone agrarısche
Lebensweise wurde unterbrochen, und Was typisch iın der Sıtuation
einer Subsistenzwirtschaft ıst fand eın Ausgleich des Besitzes ZW1-
schen den ‚.haves‘’ und den ‚.have-nots‘ sSta Die katholischen Missjionare
haben diese Feste Jediglı als Anlaß für Predigt und Sakramentenspen-
dung übernommen. Heute och sind dıe Fıestas ein großes Hindernis füur
die Modernisierung un: für den Fortschritt auf den Philıppinen; denn
1Ne große enge Geldes, das {ur dıe Entwicklung des Landes VO  e Nut-
Z ware, wird geradezu weggeworfen. j1ele machen chulden un!' fallen
in die and der Wucherer. MANGLAPUS ist der Meıinung, dafß WIT jer
mıt Begleiterscheinungen der Kultur der Armut tun en ıcht SPa-
reNn, ıcht vorausschauen, nıcht planmäßig arbeiten. ıchtig ıst NUÜT, W as
heute passıert; die Zukunit exıistiert nıcht Das alles ist typısch nıcht DUr

für die Phılıppinen, sondern auch für viele andere Völker 1n Sud- un
Sudost-Asien Eis gibt viele Tage der Armut und ZUTC Abwechslung einıge
weniıge testliche Höhepunkte. ber aIiu wird ın der Kultur der
Armut gelebt” MANGLAPUS weıst daraut hın, daß die W eeltanschauung
dieser Menschen tfatalistisch un: zyklısch ıst Wıe 1n der Natur, gıbt
auch 1im indıvıiduellen Leben des Menschen Ww1€e auch in den Perioden der
Greeschichte ein ständiges Wechseln VO  - Geborenwerden, terben un
Auterstehen. Der Mensch ist der Natur unterworfen;: herrscht nıcht
uüber die Natur. Wenn dıe eıt schlimm ist, mMUu: INa  ) gelassen SeIN: ist S1€E
gut, freut 199028  ® sıch Die Zusammenhänge zwıischen Weltanschauung un!V n a a Entwicklung siınd also klar ber auch bei MANGLAPUS fehlt ine Anweiı-
SUuns, die uns helfen könnte 1n unserer Problematik. Wie ware möglıch,
UVOo  x ınnen her diese Weltanschauung moderniısieren 7

Indıen Fuür Indien sınd die Publikationen VO  - Paul
DEVANANDAN® wichtig. Er hat gut nachempfunden, W1€e schwier1g das
Leben für dıe Hindus heutzutage ist. Viele en Au einer tradiıtonellen
ÖOrthodoxie in einer Zeıt, da auch in Indien dıe Modernisation sıch
unabweislıch aufdräangt. Deshalb iıst 1ne LNECUC eigene Iheologie ın Indien
unbedingt erforderlich. DEVANANDAN ist der Meınung, da{iß die Christen
den Hındus dıenen können, WeNnNn s1e ıhnen Begriffe w1e Person, Schöb-
fung, (reschichte un!: Gemeinschaft anbieten.
ichtig tur die Philıppinen ist auch der Bericht eines Kongresses über Human

Factors ın Philıppine Development, ed by Francıs Madıgan (Xavier
University, Cagayan de Oro City/Ph
58 Ghriıstian ONCETN ın Hıinduism (Bangalore 1961); Preparatıon for Dialogue
(Bangalore 1964); Waıll Laift u Mıne Eyes NLO the Hıills (Bangalore
Über DEVANANDAN schrieb BoryYpD 1n seinem Buch An Introduction Indıan
Ghrıstian I’heology (Madras 1969 186—9205 und IT’HOMAS, ‚T’he signiılıcance
of the thought of aul Devanandam for theology of dialogue‘, 1: Inter-
religi0us Dialogue, ed by Jaı Sıngh (Bangalore 1—37



Im Hinduismus werden ott un!: Mensch nıcht als Personen verstanden,
die sıch 1in der Geschichte egegnen un 1n Zusammenarbeıiıt e1in geme1n-

Zauel anstreben. Für die Hindus ist 1LUTX das sSolute wirklich, un!
die Aufgabe des Menschen ist ©: sıch in dieses solutfe verlieren.
Darum der ©: ın diesem en auf Erden nach Fortschritt
streben Auch fehlt der Begriff Schöpfung: Die materielle Welt ist
bose un wiıird nıcht als VO  ’ (Gott geschaffen betrachtet; S1€e ist nıcht der
Ort, Gott un: Mensch INmMen schöpferisch aktıv sind und Gott
un! Mensch gemeınsam das Reich Gottes gründen werden. Die Welt ıst
keine Herausforderung, sondern eın Hindernis tur das eıl der Men-
schen. eıl ist ıcht 1ın dem Fortschritt finden, sondern 1ın eıner Rück-
wärtsbewegung: Der Mensch soll sich bewußt werden, dafß ein eıl
dieses Absoluten ist, verloren In der materiıellen Welt, un! der Mensch
soll vollıg mm das Absolute aufgehen und realısıeren, Was eigentlich
ist. Fbenso fehlt der Begriff Geschichte, weıl das Denken zyklısch
(Rückwärtsbewegung!) ist, un der Begriff Gemeiinschaft: Der Hındu
mochte nıcht das eil bewirken 3098881 mıiıt anderen Menschen ın
Gemeinschait, sondern Sanz alleın;: sol1} sıch selbst verwirklichen un:! 1in
das SoOolufe heimkehren.

DEVANANDAN schreibt, dafß der Christ ıcht versuchen soll, individuelle
Hindus aus dem Hınduismus herauszuholen. Im besten Falle gründe INa  ®|

e1InNn kleines christliches (setto ohne Einfluß auf die große Hindu-Ge-
meinschaft. Er befürwortet ine andere Methode mıiıttels des Dialogs die
obengenannten Begriffe darreichen Uun! den Hındus die Gelegenheit
geben, v“O  ; ınnNeEnNn her (Irom within) iıhre elıgıon verchristliıchen,
daß ine wirklıch autochthone christliche Gemeinschaft mıt einer eigenen
JT heologıe un:! Liturgie un mıiıt eigenen kirchlichen Strukturen entstehen
kann. Auch DEVANANDAN moöchte also die Modernisierung des Lebens
VOon ınNNEN her verwirklichen. ber auch sagt uns nıcht, welches die
Anknüpfungspunkte 1m Hinduismus sind. Die maıjeutische Methode scheint
also schwıer1g se1in Doch sind WITLr einen Schritt vorwartsgekommen:
kür den Christen wird klar, dafß CTr den Hindus Dienste eıisten kann
un! da der Dialog des Christentums mıt dem Hinduismus ine lebens-
nahe Aufgabe se1n muß

IT Missionswissenschaftlıiche Schlußfolgerungen
Die dreı Autoren, Aaus deren Arbeiten WIT NSCIEC Beispiele ent-

OTININCI aben, sınd Realısten. Sie haben den Mut, ihrer eigenen
Religion Kritik u  ben Das ist ıcht immer der Fall Ofters begegnet
INa  - Autoren un Wissenschaftlern, die bevorzugen, sıch gegenüber
uUunNnSsSseTer Problematik apologetisch verhalten. Diese zıtieren annn einıge

vgl hierzu (Cantwell SMITH, Moderniızatıon of T radıtional Socıety Lon-
don „Even hat SOINMNC would regard technically theologıcal question

the accepted degree of (+x0d’s immanence transcendence, 15 signiıhcant to
the SUCCESS of the Colombo plan” (49)



alte arabische oder altındıische JTexte, die beweılsen mussen, daß auch die
alte Religion der Modernisation ıcht feindlich gesinnt Wa  n Diese apolo-
getische Haltung wıird VO  - MYRDAL scharf verurteilt: „this May be
go0od tactıcs, but it 15 bad soc1ology. Religion socı1al fact cannot be
ıdentihe wiıth, and has indeed, very lıttle relatıon to the relıg10n the
‚higher‘ level that they want LO preserve.“ Die Tatsachen Aaus Asien haben
u11l gezeıgt, daß die traditionellen Religionen der Modernisation 1der-
stand eisten un! dafß Weltverneinung, zyklische Denkart, Mystik und
Fatalısmus die Entwicklung nıcht ördern.

Iso keine Apologetik! Stattdessen moöchte DESROCHE die Maieutik
einführen. Die Maieutik der Entwicklung ist u1nls aber nıcht SanNz klar
geworden. 1le dreı Autoren haben Schwierigkeiten, WEn darauf —

kommt, W1€e die Entwicklung vo  S ınneEnNn her zustande kommen könnte. Sıe
en u1ls dıe einheimischen Entwicklungswerte nıcht aufzeigen können.
Es ware gut, WCI1N diıe Religi0nssoziologen iıhre Forschungen 1ın diese
Rıchtung lenken wuüuürden. Vielleicht g1bt 1n diıeser Hinsıicht noch 1e]

entdecken.
DEVANANDAN dagegen hat uns eınen wertvollen Weg gewlesen, den

WIT jetzt schon gehen können: den Weg des Dialogs des Christentums
mıt dem Hınduismus. Dialog wird dann verstanden als innerliche eil-
nahme des Christen der weltanschaulichen Problematik der Hindus.
Der Dıalog wird nıcht VO  n außen her geführt, sondern ıst 1ne Darreıi-
chung christlicher Begriffe, die die Entwicklung ördern, dafß die
Hındus diese christlichen Entwicklungswerte ireiwillig annehmen können.

bın der Überzeugung, daß DEVANANDAN den Dienst des christlichen
Dialogs gut uUun! vorsichtig formuliert hat. Ich möoöchte das noch Sanz
kurz beweıisen durch einen Vergleich mıt anderen theologıischen Auf-
fassungen.

Es g1ibt heutzutage 1N€e strenge un 1ne mildere evangelikale
Missionstheologie. Die strenge kann INa  ®} 1n dem Buch VO  - Peter
W AGNER finden Latın Amerıcan T heology adıcal evangelıcal *?
Die mildere evangelıkale Theologie wird VO  } BEYERHAUS vertreten:
Humanısıierung eINZLLE Hoffnung der (Welt!??

Die strenge evangelıkale Richtung ist in ordamerıka un 1ın Latein-
ameriıka stark vertreten. Die Welt als solche wiıird als unheiıilbar 0oSeEe  D un!:
als auf ihren Untergang hinzielend verstanden. Die Geschichte hat keinen
posıtıven Sınn. Die Aufgabe der 1ss1on ist e ‚9 aus dieser boösen Welt
möglichst viele Menschen durch die Proklamation der unwandelbaren
Botschafit VO  - Gericht un: Gnade reiten un! in moöglıchst schnell wach-
senden Kirchen sammeln. Angesichts dieser adıkal dualistischen Schau
Von ewıger Seligkeit un: ew1ger Verdammnis verblassen dıe zeıitlichen

Asıan Drama New York 21968) 107
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Leiden un! Freuden sozialer Art leicht ZUTC Bedeutungslosigkeit In dieser
Iheologıe ist INa  ) ıcht bereıt viel für die Besserung des menschlichen
Lebens auf Erden tun Entwicklungshilfe hat 1er bestimmt keine
Priorıitat Bedauerlicher 1St CS, daß 11A)  - 1er kein Verständnis hat für den
LNNECICH Zusammenhang VO  u elıgıon un: Entwicklung [DD)EVANANDAN
gehört bestimmt ıcht den Anhangern dieser Theologie

Die miıldere evangelikale Theologıe verwirft ıcht radıkal dıe Entwick-
lungshilfe Man ekommt den Eindruck dais 167 Proklamatıon un Ent-
wicklungshilfe als nebeneinander tehend betrachtet werden Prioritaäat
ekommt jedoch dıe Proklamation „Aber muß aufs LICUC überzeugend
A Ausdruck gebracht werden, daiß 1SS10N VOT em kerygmatische
(verkündigende) sakramentale un diakonische Darbietung des CWISCH
Heıils 1St Dieses eıl 1St den großen Heilstaten (Grottes Christus CIMn

für Jllemal begründet un: kommt alleiın auf dem VO  - Christus selbst
verordneten Wege apostolischer Vergegenwartigung die Welt Nur

Ausstrahlungen durch versohnte un!: darum Versöhnung stiftende
Menschen machen Strukturveränderungen sınnvoll 13 Man spurt 1er
noch die alte TE VO  - Gustav ARNECK, da{iß Bekehrung Zu nstıtu-
tionellen Christentum 1NC Voraussetzung für Entwicklung 1st DEVANAN-
FA hat bestimmt die christliche Institution ıcht schnell aufzwıingen
wollen
en der evangelıkalen Theologie steht cdıe radıkale 1  Z  hre Vertreter

sınd Cox un! SHAULL W1C auch Mıtglieder des Okumenischen
Rates der Kirchen enf W AGNER gıbt un C1NC ausführliche Übersicht
BEYERHAUS schreıibt Die Grundelemente dieser ‚Okumenischen
Missionsschau lassen sıch WIC iolgt skizzıeren Das theologische Verständ-
1115 der 1SS10N nımmt SC1INECIHN Ausgangspunkt ıcht Missionsauftrag
Christi Kırche, sondern dem OUVeETAaNCN Gesamthandeln Got-
tes der Welt Gott i1st VO  - Anfang ununterbrochen der Welt
atıg un als solcher C1MN missionarıscher Gott Er führt die Welt
Kette VO  e umwaälzenden Taten ıhrem VO  - ıhm bestimmten Ziele, dem
Reich Gottes, entgegen Dieses Reich WIT:!  d Wal als C1MC endzeıitlıches, aber

Die Missı0 De: besteht ıcht derdurchaus diesseitiges verstanden
Verkündigung, sondern der eilnahme den geschichtliıchen un:
revolutionaren Umwalzungen der Dritten Welt VO  n heute DEVANAN-
DA. wurde das 111C gutgeheißen en Meıne größte Schwierigkeit aber
1sSt daß 1er gemeınt wiırd Entwicklung, Revolution un Veränderung
könnten Von der elıgıon un VO  - der Weltanschauung getrenn werden
Der 1LLNETIC Zusammenhang VO  w Entwicklung un:! Religion WIC die
Beispiele ıh: uns gezeıigt en fehlt 1er.

1nNne€e letzte Theorie, die ıch noch erwähnen möchte, ist dıe VOINN

VA  Z LEEUWEN SC1INCIN Buch Ghristentum der Weltgeschichte, das

BEYERHAUS a.a.0
a.a.Q0 18{1



eıl uUN dıe Sakularısatıon *. Er ist der Meinung, daß die nıchtchrist-
lıchen Kulturen und Kelıgı1onen überhaupt nıcht entwıicklungsfähig sınd.
Sıie SIN!  d7 W1eE schreibt, ‚ontokratisch‘, weltiremd, 1Ur Absoluten un!
Iranszendenten interessiert. Es gıibt 1in diesen Religi10onen un!: Kulturen
kein Heıl, un! S1e helfen nıcht, das Reich Gottes auf en gründen
Nur un! alleın das Christentum kann das Lun, weiıl 1n seinem Wesen
die Sakularisation besıtzt. Das Christentum soll darum als ‚Brecheisen‘ ın
den anderen Relıgionen iungieren un S1e zerstoren. Es g1ibt eben keinen
Weg VO  - diesen Religionen ZU el oder ZU Fortschritt. Man spurt
hier dıe Theologie VO  - KRAEMER un:! arl BARTH. Es ist unnotıg
SaSCH, dafß DEVANANDAN WI1IE überhaupt die d indische christliche
Theologie nıe VO  - diıesen (Gedanken beeinflufßt worden ıst. Was in dieser
Theologie fehlt, ist, da{fiß der wohlwollende christliche Dienst ıcht —_
wesend ist; daß die anderen Religionen als außerhalb der Heilsgeschichte
tehend betrachtet werden, da{ß UvOo  S ınnNEN her keine Entwicklung und
kein Fortschritt statthnden kann. Wiıe schwier1g auch se1In MmMas, die
inneren Entwicklungswerte entdecken, dart INan S1e doch ıcht
einfach Aaus einem theologischen Aprior1smus heraus verneınen.

Die (strenge oder milde) evangelıkale Theologie, die radikale heo-
logie und die ‚Brecheisen - L heologie befriedigen ıcht Sıe lösen das Pro-
blem des Zusammenhangs VO  - Religion un: Entwicklung, VO  - 1SS10N
un Entwicklungshilfe iıcht. DEVANANDAN hat uns einen anderen Weg
gezeıgt, WCLN dıesen Weg theologısch auch nıcht Sanz verantwortet.

bın der Meinung, daß WITr mit der modernen katholischen Theologie
weiterkommen. Ich möoöchte 0992 behaupten, daß WITLr den Beıispielen aus
Asien einıge Kriterien ZUT Beurteijlung der modernen Theologie entneh-
InNnen können.

Nur Iheologıe wırd der gegenwartıgen Sıtuation der Menschen in
Asıen un: auch 1n Afrıka und Lateinamerika gerecht, die die
anderen Religionen als In der Heilsgeschichte befindlich betrachtet. Sonst
ware ja unmoöglıch, den Weg des Dialogs gehen und den Menschen
anderen Glaubens die christlichen theologischen Entwicklungswerte dar-
zureichen un:! ıhnen  a dıe Gelegenheit geben, ihre Religion UO  S ınnen her

verchristlichen. Nur die 1 heologie wird der gegenwartıgen Situation
gerecht, die den Mut hat, den Menschen anderen Glaubens dıe eıit
gonnen, die christlichen Entwicklungswerte V“O:  S ınnNeEN her integrieren,
ohne auf 1ne moöglıchst rasche Institutionalisierung drangen Das Be1-
spie Japans, das Christentum sıch außerhalb der christlichen Kirchen
verbreitet un:! die christlıchen Entwicklungswerte mittels der moder-
nNnen Kommunikationsmedien aufgenommen werden, hat ine Bedeutung
für die Zukunft des christlichen Glaubens in anderen Läaändern 1®. Nur
dıe Theologie wird der gegenwaärtigen Sıtuation gerecht, die imstande
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SeEe1IN wird, den Begriff der Bekehrung NCUu erarbeıten. Wie Gott selbst
sich 1m Lauf der Geschichte immer tiefer mitgeteilt hat iın der kosmischen,
historischen un: 1in der persönlıchen OÖffenbarung 891 Chrıstus, so sollen
auch die menschlichen sozialen Antworten un:! das sind die Religionen!

immer tiefer werden, immer weitergehen un:! ProgTEeSS1IV se1n. Leıder
ist das w1e WITr gesehen en ıcht der Fall Viele Religionen sınd
statıisch geworden un:! eisten der Dynamik der Heilsgeschichte keine
olge. Unterentwicklung hat theologische Ursachen! Bekehrung als Pro-
STESSLO bleibt notwendig! Immer wieder mufß der Aufruf gehört werden:
Bekehrt euch, denn das Reich (Gottes ist in Christus ahe gekommen!
Versteht UTrT«cCc eigene Heilsgeschichte als noch iıcht vollendet; seid bereıit,
Gott, der die Dynamiık der Heilsgeschichte ist, auch die Dynamik
Religion se1n lassen! Iheologisch betrachtet, bietet die Maieutik des
Dıialogs un! der Entwicklung keine unuberwindbaren Schwierigkeiten.

Dialog 1mM Zeitalter der Entwicklungshilfe ıch hoffe, mehr oder
wenıger klar gemacht haben, WI1€E ich das verstehe. Unterentwicklung
hat relig1öse und theologische Ursachen. Darum sollen die Missionare
iıcht NUr Leıiter oder Betriebschefs VO  - Entwicklungsprojekten se1n. Ihre
Aufgabe ist viıelmehr, den Menschen anderer Relıgıonen autf dialogale
Weise dienen. Wır können daraus schließen, daß die Menschen der
anderen Religionen einen religiösen Gesinnungswandel brauchen,
dem Lauf der Geschichte folgen können, der VO  e einem starken rang
nach Entwicklung bewegt wird. Die relig1öse Anleıtung, die den Prozelfs
der Veränderung beinhaltet, ist die NECUC missionarısche Aufgabe der
Kirche un des Missıonars. Die Missionswissenschaft sollte dies weıter
ausarbeiten, 1nNe 11CUC Technik un: Methode schaffen un NEUEC Spezla-
lısten ausbilden In diesem Siıinne moöchte ıch die Herausforderung VO:  -
DESROCHE un: der Religionssoziologie annehmen.


